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GLIEDERUNG 

1) Musik 

2) Der Mensch in seiner sozialen 
Umgebung 

3) Wie könnten wir Üben 



Einleitung 

ÅSind die meisten Menschen unmusikalisch ? 

 

ÅMusikalität besitzt jeder Mensch ! 

 

ÅWir hören mehr Musik als je zuvor ς aber immer 
weniger Menschen musizieren ! 

 

ÅEs gibt keine richtige Musik ! 

















Chill 

ÅErschaudern, Gänsehaut, Haareaufstellen 
(emotionales Erleben) beim Musikhören, mit 
Veränderung des Hautwiderstandes und 
Herzfrequenz (Knalleffekt) 

 

ÅPrimaten: Mutter und Kind verlieren Sichtkontakt ς 
Schrei der Mutter führt zum Haareaufstellen des 
Kindes = Wärmeschutz 



Neuroplastizität 

ÅFähigkeit des Gehirnes auf Veränderungen des 
Input mit Anpassung der Hardware zu 
reagieren 

 

ÅLernen ist in der Veränderung der Stärke der 
Verbindungen zwischen Nervenzellen zu 
sehen             
 Vergrößerung des motorischen Handareales bei Musikern Verkleinerung 

des motorischen Handareales nach Amputation 



Entwicklung des Menschen 

verschiedene Stadien:      
 Säugling ς Kleinkind ς Kind    
 Vorpubertät  Pubertät     

 

Erwachsene 

       

Alte  



Vorpubertät ca. 8  - 12 Jahre 

ÅGehirn ist ausgereift 

ÅŜǊǎǘŜ ½ǿŜƛŦŜƭ ŀƴ ŘŜǊ α!ƭƭƳŀŎƘǘά ŘŜǊ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴ  

ÅDestabilisierung der bisherigen Sichtweisen 

Å9ǊƪŜƴƴŜƴ ŘŜǊ ŜƛƎŜƴŜƴ αYǊŀŦǘ ϧ aŀŎƘǘά 

Åα¢ȅǊŀƴƴŜƛά ŘŜƴ YƭŜƛƴŜǊŜƴ 

ÅαYŀƳǇŦά ŘŜƴ DǊǀǖŜǊŜƴ 

ÅZiele tauchen auf 



Pubertät 

ÅGeschlechtsreife 

ÅStimmbruch 

ÅMuskulatur wird kräftiger 

ÅWachstumsschub 

ÅHaarwuchs in Gesicht und Körper 

Åeigene Kraft ist schier unbegrenzt 

Åjede Erkenntnis führt zu mehr 
Selbstvertrauen 

ÅAusbildung der Typen 



Natürliche Teamrollen nach Belbin 



Teamrollen 



Schule 

ÅSpiegelbild der Gesellschaft 

Åstrukturiert durch Regeln und Beziehungen 

ÅHirarchie 

ÅKollegiale Führung 

 

Ådefinierte Aufgabenbereiche 

Ånicht klare Grenzen in Überlappungsbereiche  



Konflikte 

Åinnerhalb einer Berufsgruppe (Schüler) 

Åzwischen Berufsgruppen (Lehrer ς Schüler) 

 

  Belasten gemeinsame Beziehung  
 Belasten alltägliches Arbeitsklima 



Kommunikativ ς Produktive Beziehungen 

 Beziehungsebene dominiert Sachebene 





Wie wird ein Konflikt ausgetragen? 



Damit man dich wahrnimmt: 

Åα²Ŝƴƴ ƛŎƘ ǎŎƘƻƴ ƴƛŎƘǘ Ǝǳǘ ǎŜƛƴ ƪŀƴƴΣ ǎƻ 
ƳǀŎƘǘŜ ƛŎƘ ǿŜƴƛƎǎǘŜƴǎ ōǀǎŜ ǎŜƛƴ ΦΦΦάΣ т҈ ŘŜǊ 
befragten Gymnasiasten 

 

Åfehlende gesunde Ich-Stärkung durch familiäre 
ς und schulische Demütigungen 



Rolle der Medien 

Ånur der Böse stirbt 

Ådu bist der Gute 

ÅPlaystation: die Verletzten stehen auf und   
 gehen weg 

Ådein Auto geht nie kaputt 

Åum Punkte zu sammeln mußt du riskieren! 

Åwer bremst verliert 

Åfalls du αSchißά bekommst kannst Du zu den 
Eltern gehen! 



Ich bin der Herr, dein Gott. Du sollst keine fremden Götter neben mir haben. Du sollst dir 
kein Bildnis machen. 
   
Du sollst den Namen Gottes nicht missbrauchen. 
  
Gedenke, dass du den Sabbat heiligst. 
  
Du sollst Vater und Mutter ehren. 
  
Du sollst nicht morden. 
  
Du sollst nicht ehebrechen. 
  
Du sollst nicht stehlen. 
  
Du sollst kein falsches Zeugnis geben. 
  
Du sollst nicht begehren deines Nächsten Frau. 
  
Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus.  



α5ŜǊ ±ŜǊƭŜǘȊŜ aŜƴǎŎƘά Ǿƻƴ !Φ Salcher 
2009 ecowin verlag salzburg 

ÅMenschheit verliert sich in ihrer Komplexität 
und Machtgier 

ÅIgnoranz und Gier lassen Tiere und Pflanzen 
aussterben 

ÅRücksichtslosigkeit wird uns den Boden unter 
den Füßen wegziehen und uns Auslöschen 

ÅSelbsterkenntnis ist der Schlüssel zu einem 
guten Leben 



Gefahrenzonen 

ÅVorurteil (...du wirst es nicht schaffen...) 

ÅVergleich (...Liebe zum Säugling...Vergleiche...) 

ÅBewertung (...sehr gut...ungenügend...) 

 

ÅαǿƛƴȊƛƎŜ ±ŜǊƭŜǘȊǳƴƎŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ȊǳƳ Tattoo 
ŜƛƴŜǎ ±ŜǊǎŀƎŜǊǎΗά 

 

Å...tägliche Entscheidung nicht zu verletzen.... 



Wissen Sie? 

Åmehr Selbstmorde in der EU als Verkehrstote, 
Opfer von Gewaltverbrechen, HIV/AIDS 

 

Å58 000 Tote EU Bürger / Jahr 

 

Ånur jeder 10. Selbstmord ist erfolgreich 

 

Å18,4 MIO Menschen (18-65 Jahre) 
Depressionen / Jahr in EU 



Furchtlosigkeit 

ÅAngst verschließt unser Herz und verengt 
unser Denken.  

 

ÅFurchtlosigkeit öffnet unser Herz und 
erweitert unser Denken. 



Dankbarkeit 

ÅMan kann nicht in der Vergangenheit und 
Zukunft dankbar sein ς nur im Augenblick 

 

ÅDie Freude, die man durch Dankbarkeit 
ausdrückt, fließt zu einem selbst zurück 



Mitgefühl 

ÅBei Verletzung geht es nicht um die richtigen 
Worte sondern um das Zuhören und Mitfühlen 

 

ÅEingehen auf den Anderen 

 

ÅSich Öffnen, Zartheit (Verbindung von Kraft und 
Verwundbarkeit) 

 

ÅLernen sich von erlittenen Kränkungen zu trennen 



Am Anfang war die Angst 

ÅKohlenkeller als Erziehungsmittel 

 

ÅGewalt ς die Mehrheit sieht zu (früher gab es 
öffentliche Hinrichtungen ς heute gibt es das 
Fernsehen, M.Scorsese) 

 

ÅUrvertrauen wandelt zu Vertrauen oder 
Misstrauen 



3 wichtigsten Werte um Kinder auf die 
Zukunft vorzubereiten 

ÅM. Csikszentmihalyi: 

Å1) zwischenmenschliche Fähigkeiten: 
Teamlernen, das Verständnis eigener und 
fremder Gefühle, Arbeiten und Führung in 
Gruppen 

Å2) Verantwortung: keine Moralpredigten, 
sondern jede Handlung hat eine Konsequenz 

Å3) Wir sind nicht allein auf diesem Planeten: 
sind Teil eines Ganzen und können nur 
gemeinsam Überleben 



3 wichtigsten Werte um Kinder auf die 
Zukunft vorzubereiten 

ÅHoward Gardner: 

Å1) Integrität und Ethik 

 

Å2) Großzügigkeit, die Bereitschaft, anderen zu 
helfen 

 

Å3) Ein Gebiet zu finden, wo das Kind sein 
Potenzial entfalten kann 



3 wichtigsten Werte um Kinder auf die 
Zukunft vorzubereiten 

ÅSonja Schärf (Lehrerin) 

Å1) Respekt: Kindern beizubringen, dass die 
eigene Freiheit dort endet, wo die des 
anderen beginnt. 

Å2) Das selbstständig-kritische 
Auseinandersetzen mit der Welt 

Å3) Herzensbildung (für andere Menschen da 
zu sein) 



Stabilisierende Merkmale 

ÅUrvertrauen, zu wissen ein geliebter und 
wertvoller Mensch zu sein 

ÅIch-Stärke, durch Selbstständigkeit und 
Entscheidungsfreude 

ÅNeugierde 

ÅAusgeglichenes Temperament 

ÅOptimistische Weltsicht 



Macht der Vergebung 

ÅReduziert Stresssymptome, Kopf-, 
Magenschmerzen, Müdigkeit und Schwindel 

 

ÅSenkung des Blutdruckes und Puls 

 

ÅReduktion von Muskelverspannungen 

 

ÅVerbesserung der seelischen Verfassung  
    (Stanford Universität) 



Ausgrenzung 

αWŜ ƎǊǀǖŜǊ Řŀǎ ǎŎƘƭŜŎƘǘŜ DŜǿƛǎǎŜƴΣ ǳƳǎƻ ƎǊǀǖŜǊ 
ƛǎǘ ŘŜǊ {ŀǊƎά 



Aber ... 

1. Schlechte soziale Startbedingungen und tiefe psychische 
Verletzungen führen nicht zwangsläufig zum Scheitern im Leben. 

2. Es gibt Schutzfaktoren, die uns helfen, unsere Verletzungen zu 
bewältigen. 

3. Psychische Widerstandsfähigkeit und eine positive 
Lebenseinstellung sind zu einem gewissen Teil genetisch bedingt ς 
Emotionale Intelligenz kann man steigern. 

4. Widerstandsfähigkeit gegen Verletzungen des Lebens kann man 
lernen ς und das sollte möglichst früh passieren. 

5. Die Erkenntnisse der positiven Psychologie helfen Menschen, ihre 
eigenen Stärken zu erkennen und ihre Anstrengungen darauf zu 
konzentrieren. 





Fragen: 

ÅLernt man durch Sitzen auf Büchern? 

 

ÅLernt man durch Bücher unterm Kopfkissen? 

 

ÅLernt man mit dem Nürnberger Trichter? 

 

ÅWie lernt man? 

 



Weitere Fragen: 

ÅGibt es eine Grundkompetenz für Musik? Wie kann 
man sie erwerben? 

 

ÅWelche Rolle spielen Eltern, Lehrer und welche Rolle 
spielt das tägliche Üben? 

 

ÅWas ist Talent? Welchen Einfluss hat es auf die 
erreichte Leistung? 

 

ÅGibt es verborgene Musiktricks? 



Weitere Fragen:  

ÅWie vermittelt man Musikalität? Was ist die beste 
Methode des Übens eines Instrumentes? 

 

ÅWie funktioniert Musik ς Was passiert beim 
Musizieren? 

 

ÅWie übe ich sinnvoll ς Wie verbessere ich mein Spiel? 

 

ÅDas Nervensystems des Menschen 

 



Weitere Fragen: 

ÅWoher kommt die hohe Präzision beim 
Vortrag? 

 

ÅWoher kommt der phantastische Ton? 

 

ÅWas muss ich tun, damit ich auch so werde? 



Lernen, Üben und Üben Lernen 

ÅSalmon & Butters 1995: unterschiedliche 
Formen von Lernen (Gedächtnis) mit 
unterschiedlichen Gehirnprozessen: 

 

ÅLernen von Fakten: episodisches Lernen 

 

ÅLernen von Fähigkeiten: procedurales Lernen 



Lernen - Üben 

ÅLernen: Erwerben von 
Fakten, Daten und 
Wissen 

 

 

ÅÜben: Erwerben von 
prozeduralen 
Fähigkeiten 



Lernen - Üben 

Lernen:  

Ågeht schnell (Namen, 
Schulweg, Fakten ...) 

Åmindestens ein 
Lerndurchgang ist 
notwendig 

ÅTricks: Eselsbrücken, 
Wiederholungen, 
Befragungen 

Üben: 

Ågeht langsam und 
benötigt viel Zeit 
(Radfahren, Jonglieren, 
Tanzen, Seiltanzen ...) 



Lernen - Üben 

ÅLernen von Fakten (Episodisches Lernen) 

ÅÜben von Fähigkeiten (Prozedurales L.)  



Gehirn & Erfolg ς John Medina 
Spektrum Verlag 10/2009 



Gehirn & Erfolg ς John Medina 
Spektrum Verlag 10/2009 

Åversucht Irrtümer und fehlerhaftes Verhalten in der 
Ausbildung und im Berufsleben darzustellen 

Å   

ÅUrsächlich sei fehlende Kommunikation zwischen 
Hirnforschern und Bildungspolitikern, Lehrern, Schulräten, 
Spitzenmanagern, Geschäftsleuten etc. 

 

Å12 Dinge aus der Funktionsweise des Gehirns sollen bekannt 

gemacht werden -       
 Gehirnprinzipien  



Gehirn & Erfolg ς John Medina 
Spektrum Verlag 10/2009 

Å www.brainrules.net 
Å Aspekte: 

  Evolution kennt keinen Schreibtisch     
 20 km Gehstrecke pro Tag      
 Sekunden um Aufmerksamkeit zu erwecken   
 10 Minuten um sie aufrechtzuerhalten    
 Emotion und Bedeutsames        
 Pause für das Gehirn         
 α{ƛŜǎǘŀά - Power Napping        
 Lernen durch Wiederholungen   
 Trotzverhalten durch Wissenshunger    
 lebenslanger Entdecker & Forscher    
 Patentrezepte gibt es keine 



Gehirn & Erfolg ς John Medina 
Spektrum Verlag 10/2009 

Åwichtig: Hirnforschung ist nicht in der Lage 
Auskunft darüber zu geben wie wir bessere 
Schüler, Lehrer etc. werden. 

 

ÅLƳƳǳƴƛǎƛŜǊǳƴƎ ƎŜƎŜƴ aȅǘƘŜƴ ǿƛŜ αaƻȊŀǊǘ 
9ŦŦŜƪǘάΣ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ŘŜǊ ǊŜŎƘǘŜƴ ǳƴŘ 
linken Hirnhälfte, mit Tonbändern über 
Sprache im Mutterleib .... 



Gehirn & Erfolg ς John Medina 
Spektrum Verlag 10/2009 

Leitungsmantel des 
Gehirnes:  

 

 Problemlösung zur 
Überlebenssicherung in 
einer ungewissen 
Umwelt im Freien unter 
ständiger Bewegung  



Regel Nr. 1  
Bewegung stärkt den Geist 

ÅUnser Gehirn ist zum Gehen konstruiert ς 20 Km / Tag 

 

ÅWer besser denken will, muss sich bewegen 

 

ÅDurch Training gelangt mehr Blut ins Gehirn. Es bringt Glucose 
als Energiespender und Sauerstoff zur Beseitigung der 
aggressiven freien Elektronen mit. Außerdem regt es ein 
Protein an, das für Verbindungen zwischen den Nervenzellen 
sorgt. 

 

ÅZweimal pro Woche geeignetes Training, und die Gefahr einer 
allgemeinen Demenz sinkt aus die Hälfte. Das Alzheimer-
Risiko geht sogar um 60% zurück. 





Regel Nr. 2 
Das Gehirn ist ein Produkt der Evolution 

Å Wir haben nicht nur 1 Gehirn, sondern drei. Das älteste ist das 
αwŜǇǘƛƭƛŜƴƎŜƘƛǊƴάΣ Řŀǎ ǳƴǎ Řŀǎ !ǘƳŜƴ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘǘŜΤ Řŀƴƴ ƪŀƳ Ŝƛƴ {ŅǳƎŜǊƎŜƘƛǊƴΣ 
und darüber breitete sich schließlich eine dünne Schicht Wackelpudding, die 
Hirnrinde (Cortex), aus. Diese dritte Schicht ist das leistungsfähige 
αƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜά DŜƘƛǊƴΦ 
 

Å Die Herrschaft über die Erde konnten wir übernehmen, weil wir uns an den 
Wandel als solchen anpassten, nachdem ein Klimaumschwung die 
Nahrungsversorgung erschwert hatte und unsere Vorfahren zwang, von den 
Bäumen in die Savanne hinabzusteigen. 
 

Å Als unsere Vorfahren in der Savanne vom Vierbeiner zum Zweibeiner wurden, 
stand der Energieüberschuss zur Entwicklung eines komplexen Gehirns zur 
Verfügung. 
 

Å Das symbolische Denken ist eine ausschließlich menschliche Fähigkeit. Es 
dürfte entstanden sein, weil wir die Absichten und Motive anderer verstehen 
mussten, um innerhalb der Gruppe die Koordination herzustellen. 



Regel Nr. 3 
Jedes Gehirn ist anders verdrahtet 

ÅAlles, was wir im Leben tun und lernen, verändert das 
physische Erscheinungsbild unseres Gehirns. Das Gehirn wird 
buchstäblich neu verdrahtet. 

 

ÅDie einzelnen Gehirnareale entwickeln sich bei verschiedenen 
Menschen unterschiedlich schnell. 

 

ÅDie gleiche Information wird im Gehirn zweier Menschen 
niemals auf die gleiche Weise und am gleichen Ort 
gespeichert. 

 

ÅEs gibt viele Arten, intelligent zu sein, und viele  davon zeigen 
sich im IQ-Test nicht.  



Regel Nr. 4 
Langeweile ist der Feind der Aufmerksamkeit 

ÅDer Aufmerksamkeits-Lichtkegel des Gehirnes kann sich 
immer nur auf einen Gegenstand richten. Multitasking gibt es 
nicht. 

 

ÅWir können Muster besser erkennen und die Bedeutung eines 
Ereignisses besser ableiten, wenn wir darauf eingestellt sind, 
Einzelheiten aufzunehmen. 

 

ÅEmotionale Anregung hilft dem Gehirn beim Lernen. Zuhörer 
schalten nach 10 Minuten ab, aber man kann sie bei der 
Stange halten, wenn man Geschichten erzählt oder emotional 
besetzte Vorgänge schafft. 



Regel Nr. 5 
Wiederholung stärkt das Gedächtnis 

 Å Im Gehirn gibt es viele verschiedenartige Gedächtnissysteme. Ein Typ 
verarbeitet Informationen in vier Stadien: Codierung, Speicherung, Abruf und 
Vergessen. 
 

Å Informationen, die ins Gehirn gelangen, werden sofort in Bruchstücke zerlegt, 
die zur Speicherung in verschiedenen Regionen der Hirnrinde weitergeleitet 
werden. 
 

Å Die Vorgänge, die darüber bestimmen, ab man sich an etwas Erlerntes später 
erinnert, spielen sich in ihrer Mehrzahl in den ersten Sekunden des Lernens ab. 
Je vielschichtiger wir eine Erinnerung in diesen ersten Augenblicken codieren, 
desto stärker wird sie. 
 

Å Die Aussicht, uns an etwas zu erinnern, können wir verbessern, wenn wir in die 
Umweltverhältnisse wiederherstellen, unter denen die Informationen erstmals 
in unser Gehirn gelangt ist. 



Regel Nr. 6  
Langzeitgedächtnis: Wiederholen, wiederholen ... 

Å Die meisten Erinnerungen verschwinden innerhalb weniger Minuten, aber 
wenn sie die empfindliche Phase überstehen, werden sie mit der Zeit 
immer stärker. 
 

Å [ŀƴƎȊŜƛǘŜǊƛƴƴŜǊǳƴƎŜƴ ōƛƭŘŜƴ ǎƛŎƘ ŘǳǊŎƘ Ŝƛƴ α½ǿƛŜƎŜǎǇǊŅŎƘά ȊǿƛǎŎƘŜƴ 
Hippocampus und Hirnrinde. Irgendwann bricht der Hippocampus dann 
die Verbindung ab, und die Erinnerung wird in der Hirnrinde fixiert ς aber 
das kann Jahre dauern. 
 

Å Unser Gehirn vermittelt uns nur einen ungefähren Blick auf die Realität, 
weil es neue Kenntnisse mit Erinnerungen aus der Vergangenheit 
vermischt und beides als eine Einheit speichert. 
 

Å Um Langzeiterinnerungen zuverlässiger zu machen, muss man nach und 
nach neue Informationen hinzufügen und sie in gewissen Zeitabständen 
wiederholen. 



Regel Nr. 7 
Schlaf: Wer gut schläft, kann gut denken 

Å Im Gehirn besteht ein ständiger Spannungszustand zwischen Zellen und 
Substanzen, die uns schläfrig machen, und solchen, die uns wach halten. 
 
 

Å Während wir schlafen, sind die Neuronen unseres Gehirns heftig rhythmisch 
aktiv. Möglicherweise spielen sie nach, was wir tagsüber erlebt haben. 
 
 

Å Menschen brauchen unterschiedlich viel Schlaf, und zwar zu verschiedenen 
Zeiten. Das biologische Bedürfnis, am Nachmittag ein Nickerchen zu halten, 
ist allen gemeinsam. 
 
 

Å Schlafmangel beeinträchtigt Aufmerksamkeit, exekutive Funktionen, 
Arbeitsgedächtnis, Stimmungslage, quantitative Geschicklichkeit, logisches 
Denken und sogar die motorischen Fähigkeiten. 



Regel Nr. 8 
Stress verändert das Lernen 

Å Die Abwehrsysteme unseres Organismus ς die Ausschüttung von Adrenalin 
und Cortisol ς sind für ernste, aber vorübergehende Gefahren wie einen 
plötzlich auftauchenden Säbelzahntiger gemacht. Chronischer Stress, 
beispielsweise durch häusliche Streitigkeiten, führt zu einer gefährlichen 
Regulationsstörung in einem System, das ursprünglich nur der Steuerung 
kurzfristiger Reaktionen diente. 
 

Å Unter chronischen Stress lässt das Adrenalin Verletzungen in den 
Blutgefäßen entstehen, die einen Herzinfarkt oder einen Schlaganfall 
auslösen können. Cortisol schädigt die Zellen des Hippocampus und 
beeinträchtigt damit die Fähigkeit, zu lernen und sich zu erinnern. 
 

Å Die schlimmste individuelle Form von Stress ist das Gefühl von 
Kontrollverlust und Hilflosigkeit. 
 

Å Emotionaler Stress hat ungeheuere Auswirkungen auf die Gesellschaft, auf 
die Lernfähigkeit der Kinder in der Schule und auf die Produktivität der 
Mitarbeiter am Arbeitsplatz. 



Regel Nr. 9 
Alle unsere Sinne wollen angeregt werden 

Å Wir nehmen Informationen über ein Ereignis mit unseren Sinnen auf und 
übersetzen sie in elektrische Signale (manche für optisch Eindrücke, andere für 
akustische Eindrücke etc.), die dann auf verschiedene Teile des Gehirnes verteilt 
werden; dieses rekonstruiert den Vorgang und nimmt ihn schließlich als 
einheitliches Ganzes war. 
 

Å Wenn das Gehirn entscheidet, wie es die Signale kombiniert, greift es offenbar 
teilweise auf frühere Erfahrungen zurück; deshalb können können zwei 
Menschen das gleiche Ereignis ganz unterschiedlich wahrnehmen. 
 

Å Unsere Sinne wurden in der Evolution so gestaltet, dass sie zusammenwirken ς 
das Sehen beeinflusst beispielsweise das Hören; deshalb lernen wir am besten, 
wenn wir mehrere Sinne gleichzeitig Stimulieren. 
 

Å Gerüche haben die ungewöhnliche Eigenschaften, Erinnerungen wieder zum 
Leben zu erwecken; vielleicht liegt es daran, dass Duftsignale den Thalamus 
umgehen und unmittelbar zu ihren Bestimmungsorten im Gehirn gelangen, 
unter anderem zur Amygdala, dem Steuerungszentrum für die Gefühle. 



Regel Nr. 10 
Das Sehen übertrifft alle anderen Sinne 

Å Das Sehen ist mit Abstand unser beherrschender Sinn; es beansprucht bis zur 
Hälfte aller Ressourcen unseres Gehirns. 
 

Å Wir sehen nur das, was unser Gehirn uns sehen lässt, und das ist nicht 
hundertprozentig wirklichkeitsgetreu. 
 

Å Die Analyse visueller Eindrücke besteht aus vielen Schritten. Die Netzhaut 
sammelt Photonen und macht daraus kleine, filmähnliche 
Informationsströme. Die Sehrinde verarbeitet diese Ströme weiter, wobei 
verschiedene Bereiche für die Wahrnehmung von Bewegungen, Farben und so 
weiter zuständig sind. Am Ende wird die gesamte Information 
zusammengefügt und wir sehen etwas. 
 

Å Dem Lernen und der Erinnerung dienen Bilder mehr als geschriebene oder 
gesprochene Worte. 



Regel 11  
Das Gehirn ist geschlechtsspezifisch 

Å Das X-Chromosom, von dem Männer ein Exemplar und Frauen zwei besitzen ς wobei 
eines als eine Art Sicherheitskopie dient -, ist ein Brennpunkt der Kognition: Es trägt 
einen ungewöhnlich großen Anteil von Genen, die am Aufbau des Gehirns mitwirken. 
 

Å Frauen sind genetisch komplexer, weil die aktiven X-Chromosomen in ihren Zellen eine 
Mischung aus den Chromosomen von Vater und Mutter sind. Die X-Chromosomen 
eines Mannes dagegen stammen ausschließlich von der Mutter, und ihr Y-Chromosom 
trägt weniger als 100 Gene; auf dem X-Chromosom sind es rund 1500. 
 

Å Die Gehirne von Männern und Frauen unterscheiden sich in Struktur und 
biochemischen Eigenschaften; Männer haben beispielsweise eine größere Amygdala 
und produzieren mehr Serotonin. Ob diese Unterschiede von Bedeutung sind, wissen 
wir aber nicht. 
 

Å Männer und Frauen reagieren unterschiedlich auf akuten Stress: Bei Frauen wird die 
Amygdala der linken Gehirnhälfte aktiviert, und sie erinnern sich an die emotionalen 
Einzelheiten. Männer nutzen die rechte Amygdala und nehmen das Wesentliche auf. 



Regel Nr. 12 
Der Mensch kommt als Forscher zur Welt 

Å Wie wir lernen können wir an Babys sehen: Sie reagieren nicht passiv auf 
ihre Umwelt, sondern untersuchen sie aktiv durch Beobachtung, 
Hypothesen, Experimente und Schlussfolgerungen. 
 

Å Diese wissenschaftliche Herangehensweise wird durch bestimmte 
Gehirnteile möglich. Der rechte präfrontale Cortex sucht nach Fehlern in 
ǳƴǎŜǊŜǊ IȅǇƻǘƘŜǎŜ όα5ŜǊ {ŅōŜƭȊŀƘƴǘƛƎŜǊ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ǳƴƎŜŦŅƘǊƭƛŎƘάύΣ ǳƴŘ Ŝƛƴ 
bŀŎƘōŀǊǊŜƎƛƻƴ ōŜŦƛŜƘƭǘ ǳƴǎΣ ǳƴǎŜǊ ±ŜǊƘŀƭǘŜƴ Ȋǳ ŅƴŘŜǊƴ όα!ōƘŀǳŜƴΗάύΦ 
 

Å Dass wir Verhaltensweisen erkennen und imitieren können, liegt an den im 
DŜƘƛǊƴ ǾŜǊǘŜƛƭǘŜƴ α{ǇƛŜƎŜƭƴŜǳǊƻƴŜƴάΦ 
 

Å Manche Teile unseres ausgewachsenen Gehirns sind noch ebenso formbar 
wie die eines Babys; sie können während unseres gesamtes Lebens neue 
Neurone hervorbringen und neue Dinge Lernen. 





3 zentrale Motivatoren: 
Anerkennung 
(du bist gut) 
Macht (du bist der Chef) 
Anschluß 
(ich mag dich) 



Motivationspromotoren: 
 
Entscheidungszentrum im 
praefrontaler Cortex= 
vorderes Stirnhirn (1) 
 
unbewusster Ansporn 
ventrales Pallidum= 
Kerngebiet an der Hirnbasis (2) 
 
Schaltstelle der Freude 
Striatum=Kerngebiet 
an der Hirnbasis (3)  
Botenstoff Dopamin lässt 
Befriedigung verspüren 



Gedanken, Vorstellungen 
und Wünsche sind in der 
Lage Erkrankungen zu  
beseitigen: 
 
Funktion nach Schlaganfall 
 
Beseitigung von Blutgerinsel 
 
Heilung von Krebs? 
 
Placeboeffekt 

Kraft des eigenen 
Willens!?! 



Motivation ist ansteckend: 
zu Begin einer Begegnung wird 
die Glaubwürdigkeit einer Person 
eingeschätzt durch Gesichtsausdruck 
Haltung, Stimme durch bestimmte 
Bereiche der Hirnrinde und des  
Mandelkern. Dies geschieht für  
alle beteiligten unbewusst und ist der 
{ŎƘƭǸǎǎŜƭ ŦǸǊ αƴƻ-Ǝƻ ƻŘŜǊ Ǝƻά 



Genussüchtiges Gehirn:  
bei Aussicht auf (Lust)gewinn  
feuert das Striatum und Motivation 
entsteht; 
Endowment-Effekt: Gut A (mein Bestz) 
ist identisch mit Gut B (nicht mein Besitz) 
erscheint mir wertvoller als Gut B 

{ǘǳŘƛŜ ōŜƛ YǊŜōǎ α{ǳǊǾƛǾƻǊǎά ȊŜƛƎǘŜΥ 
1.) radikale Lebensänderung 
2.) festes, langfristiges Ziel mit mindestens 
10 Jahre Dauer 
3.) Reisten weit oder wählten 
die aggressivste Therapie 
4.) hohe Risikobereitschaft 
5.) erzählten ihre Geschichte unermüdlich 
 
der betroffene konstruiert eine neues 
Bild seiner Persönlichkeit =  
Neuprogrammierung des Gehirnes 



... der Umgang mit 
Musik verbessert die 
analytische (mathematische) 
Intelligenz um bis zu 50% ... wer 
intensiv Mathematik lernt, kommt 
nur langsam vorwärts ... wer sein 
Gehirn musikalisch trainiert, 
erfasst mathematische 
Zusammenhänge leichter...  
 
Musik lässt Gehirne früher reifen 
... 
 
Positive Stimmungen machen das 
Gehirn sofort intelligenter... Stress 
und negative Stimmung 
unflexibler und unmotivierter .... 
dümmer ... 



αǳŦŦά 





Beobachtung 

ÅGeschwindigkeit des Musizierenlernens nahm über 
Jahrhunderte zu (Analyse musikalischer Wunderkinder, 
Lehmann & Ericsson 1998, S.85f) 

Åwie Geschwindigkeit bei Sportlern ? 

 

? bessere Instrumente ς bessere Instrumentalisten ? 

 

? langsames Üben ς Automatizitätsgrad ς Geschwindigkeit? 



Talent und Übung 

ÅAnnerkennung 
besonderer Leistungen 
und Leistungserbringer 
in unserer Kultur 

 

ÅGene oder Umwelt 



Ist jeder Musikalisch ? 

 Glaube an Vererbung 
von menschlichen 
Eigenschaften kann sich 
negativ auf das Lernen 
ŀǳǎǿƛǊƪŜƴΗ α5ǳ ōƛǎǘ ŜƘ 
ǳƴƳǳǎƛƪŀƭƛǎŎƘά 



Bedeutung Üben 

ÅTalent erworben oder ererbt: unklar 

Å10 Jahre Training: Schach, Nat.-wissenschaft, Ärzte, Schriftsteller 
etc. 

Å20 Jahre ab Ausbildungsbeginn: Komponisten 

Effekt besonders ausgeprägt wenn 
vor dem 12 Lebensjahr mit dem  
Üben begonnen wird 



Vorteil - Üben 

ÅVerbesserung von Koordination 

Åbessere Beweglichkeit 

Å{ǘŜƛƎŜǊǳƴƎ ƛƴ αaǳǎƛƪŀƭƛǘŅǘά 

 

ÅProblem: vergesst den Körper nicht !!! 



Probleme - Üben 

ÅBevorzugung von Bewegungen (Muskeln) 

ÅVernachlässigung von Muskeln 

 

ÅImbalance ς Schmerzen:        
 Bsp. Rückenschmerzen       
 Nackenschmerzen     
 Kopfschmerzen    
 Schulterschmerzen 



Bedeutung Üben 

Å langsames Üben 

 

ÅαƎǳǘŜ {ŎƘǳƭƪƛƴŘŜǊά ǾŜǊƭƛŜǊŜƴ ƭŜƛŎƘǘ ŘƛŜ DŜŘǳƭŘ όŜǎ ƎŜƘǘ ƛƘƴŜƴ Ȋǳ 
langsam, in der Schule verstehen sie Alles) 

 

ÅαǎŎƘƭŜŎƘǘŜǊŜ {ŎƘǳƭƪƛƴŘŜǊά ǎƛƴŘ ƎŜŘǳƭŘƛƎŜǊ 

 

Åα[ŜǊƴŜƴ ƭŜǊƴŜƴά ŘΦƘΦ ƭŜǊƴŜƴ {ŎƘǊƛǘǘ ŦǸǊ {ŎƘǊƛǘǘ Ŝǘǿŀǎ Ȋǳ ŜǊǿŜǊōŜƴ 
oder sich mit einer Sache auseinandersetzen 

 

 



Lernen 
Å legale ς und nebenwirkungsfreie Droge 

 
ÅGehirn ist hungrig auf Anregung und Anwendung 

 
Å in freundlicher und respektvoller Atmosphäre läuft Information 

über Hippocampus in die Hirnrinde 
 

Åunter Stress und Angst wird Information vom Mandelkern 
aufgenommen, welcher angst- und furchtbesetzte Assoziationen, 
ohne viel Nachdenken aktiviert, um den Körper auf Flucht und 
Kampf vorzubereiten 
 

ÅErfahrungen und Informationen unter Stress, Misstrauen und 
Angst bekommen ein negatives Vorzeichen 
 

Åunter Angst lernt man schneller (Herdplatte) 



Lernen  
 

ÅSchule heute? 
ÅMandelkern-Schule ----- 

Hippocampus-Schule 
Ågeringste Hirnaktivität des Tages  
ÅLust und Leistung verhält sich 

wie Feuer und Wasser 
ÅαYƻŎƘƪǳǊǎ ƻƘƴŜ YƻŎƘŜƴά ς 

Übermaß an isolierter 
Information 

ÅGehirn bleibt unerregt und 
unterstimuliert 

ÅLernbulimie ? 
ÅKooperationen statt jeder gegen 

jeden statt Einzellkämpfertum 


